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glauben, sie fragte: „Wo ist das Salzfaß?"
Dann kehrte sie sich gegen die Wand.

Nun hörte man vor dem Haus großen Lärm.
Einige Jungburschen führten den jungen Sohn
daher. Das Blut quoll ihm aus den Kleidern
hervor und er war so schwach, daß er nicht
mehr allein gehen und stehen konnte. Sie
führten ihn an das Bett und er drückte der
Großmutter das Salzfaß iu die Hand. Die
Großmutter erkaunte es uud wußte und glaubte
nun: „Ja, es ist Friede". Sie lächelte dankbar
und wollte sich von der Wand wegkehren. Aber
sie konnte nicht mehr, sie schlief im Frieden auf
immer ein.

Der Sohn lag auf dem Boden in seinem
Blute. Auch er mußte sterben. Ach, wie schade

um das mutige, junge Leben! — Der Pfarrer
sagte zum Nachtwächter: „Ihr habt dem Frieden
das größte Opfer gebracht! Der brave, tapfere
Sohn! Das einzige Kind! Aber heute ist
Weihnachten, heute ist Friede; freuet Euch auch!

Euch ist heute der Heiland geboren.
Ehre sei Gott in der Höhe,
Friede auf Erden,
An den Menschen ein Wohlgefallen!"

Lur velehrung eT.tKes

Aufmerksamer lesen!
Und über das Gelesene besser nachdenken!

Auf der einseitig bedruckten Nummer der
Taubstummenzeitung vom 1. Dezember 1915,
welche das Erscheinen der Zürcher-Festnummer
für den 19. Dezember 1915 ankündigte, war zn
lesen, daß nur eiugeladene Gäste an der
Einweihungsfeier teilnehmen werden. Das heißt also:
Wer zu dem Fest nicht besonders eingeladen
worden war, der sollte demselben fern bleiben.
Dennoch machten sich am 9. Dezember einige
Taubstumme auf den Weg in die Zürcher
Anstalt und dennoch schrieben einige Taubstumme,
sie wollen zur Einweihungsfeier nach Zürich
gehen. Die Bemerkung „nur eingeladene
Gäste" sollte doch für alle deutlich genug
gewesen sein.

Auf dem gleichen Blatt vom 1. Dezember
1915 war ferner ganz unten in Klammern zu
lesen, daß der „Deutsche Taubstummenkalender"
schon lange ausverkauft sei. Das bedeutet: alle
Kalender sind verkauft, es sind keine

mehr da. Haben die betreffenden Besteller so

wenig nachgedacht, was dieser Satz be-
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deutet? Oder haben sie am Ende das Blatt
überhaupt uicht gelesen? Mau muß fast das
letztere glauben. Denn einige Abonnenten haben
sich auch beklagt, sie hätten am 1. Dezember
keine Nummer bekommen. Uud doch war in
dem gleichen Blatt vom 1. Dezember deutlich
geschrieben, daß die richtige Dezember-Nummer
erst am 19. Dezember herauskommen werde wegen
dem Zürcher Anstaltsfest, von welchem man noch
einige Bilder machen wollte.

Uud dann hat es geheißen: „Wer außer
seinem Abonnentenexemplar noch ein
Exemplar (von der Zürcher Festnummer) haben
möchte, um es jemand zu schenken usw." Auch
diesen Satz haben manche Taubstumme falsch
verstanden, und sie haben geschrieben, sie wollen
die Festnummer auch, weil sie meinten, sie

müßten dieselbe noch besonders bezahlen. So
war es aber nicht gemeint, sondern jeder, der
sein Abonnement schon zu Anfang des Jahres
vorausbezahlt hat und in der Abounentenliste
steht, bekam seine Nummer wie gewohnt, ohne
sie noch besonders bezahlen zu müssen. Wer
aber außer derselben noch ein zweites gleiches
Exemplar wünschte, der konnte sie bestellen.

Liebe gehörlose Leser, seid nicht so gedankenlos!

Leget auch kein Blatt ungelesen auf die
Seite, sondern leset alles aufmerksam und
mit Nachdenken!

M5 caub5tummenan5talten

Zürich. In unserer letzten Dezembernummer
(Zürcher Festnummer) hatten zwei Bilder keinen

Platz mehr gefunden, die wir nachträglich noch
bringen. 1. ein Schulzi m mer für die größeren
Schüler (das in der Dezember-Nummer
abgebildete dient den Kleinen) und 2. die Schulküche.

Den Zweck derselben erläutert der
nachstehende Artikel.

Den Schülerinnen der Oberklasse, derzeit sind
es ihrer sechs, wird jeden Dienstag Nachmittag
von V-2—6 Unterricht in Hauswirtschaft und
Kochen erteilt. Die Schülerinnen sind in zwei
Gruppen eingeteilt, so daß je drei Mädchen
zusammen eine Mahlzeit für drei Personen
herzurichten haben. Die zweite Gruppe kocht gleichzeitig

genau dasselbe, was die erste herstellt.
Da gewöhnlich die Speisenfolge aus drei
Gerichten besteht (Suppe, Fleisch und Gemüse, oder
dann Suppe, Milchspeise und Obst), so hat jede
Schülerin ein Gericht selbständig zu kochen.
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